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und Feſttage, zweimal 
Beſtellungen werden in 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— — 


Die Dan iger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
der Expeditlon (Gerbergaſſe 2) und ans⸗ 


Montag, 14. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maleſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
. Appellationsgerichtsrath Haenel zu Hamm bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Ge⸗ 
beiter Juſtizrath zu verle hen, und den Stadtricter Prim⸗ 
ler in Breslau zum Stadtgerichtsrath zu ernennen. 


Telegraphiſcht Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 

Hamburg, 14. März. Die „Hamburger Nachr.“ 
enthalten eine Correſpondenz aus Jütland, wonag 
in Weile (dem öſterreichiſchen Hauptquartier) vergan ; 
genen Donnerſtag und Freitag wegen Mordaufalle 
auf Militairs vier Civiliſten hingerichtet worden 
find. Laut der Verluſttiſte betrug der Verluſt der 
Seſterreicher am 8. März 10s Mann. 


Angekommen 9 ½% Uhr Vormittags. 
London, 14. März. Mus Kopenhagen vom 13. 
März wird offiziell gemeldet: Der Feind iſt geſtern 
S uhr ecbends in Lrarhuus eingerückt. uf unde ⸗ 
witt fand am 13. ein kleines Engagement ſtatt. 


Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 
Kolding, 13. März. Die däniſche Infanterie 
bat fi in Marhuus nach Friedericia und Lciſen ein 
geſchifte, die dänische Cavallerie nach Wiborg gewandt. 


Felbmarſchau- Eieu 
— gekehrt, tenant v. Gablenz iſt nach Weile 


(E. C. B. Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 13. Marz. Wie bie „Preſſe“ als gan; 
anthentiſch erfährt, hätte der hieſege britiſche Bol 
ſchafter geſtern Nachmittag aus London die of fi⸗ 
cielle Nachricht erhalten, daß Däne markt den Bor. 
ſchlag des Grafen Ruſſell zu einer Conferenz de 
finitiv abgelehnt habe 
Wien, 13. März. Eine hier eingetroffene Depeſche ah 


Skauderborg ſeiwa 2% Meilen nördlich von Horjenp) 
von geſtern meldet, daß die Dänen dieſen Ort geräumt haben, 
und grözteuthells in der Richtung nach Viborg (ungefähr 9 
Meilen nordweſtlich von Skanderbortz) argezogen fein ſollen. 
Felomarſchall⸗ Lieutenant v. Gablenz hat Standerborg be» 
2 und ſeine Colonnen gegen Aarhuus, das nur ſchwach ber 
etzt ſein ſoll, vorgeſchoben. 

Frankfurt a. Di, 12. März, Morgens, Aus Mün⸗ 
chen iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß das Patent über 
den Kegierungsantrin König Ludwigs erſchienen iſt. Das⸗ 
ſelbe beſtimmt, daß, um den Gang der Staatsgeſchäfte nicht 
zu unterbrechen, ſammiliche Stellen und Behörden ihre Func⸗ 
tionen bis auf nähere Beſummung des Königs wie bisher 
igren Amispflichten gemäß foriſetzen ſollen. 

Frankfurt a. Wi, 12. Marz. Ja der heutigen Bun⸗ 
destageſigung brachte Bayern einen Antrag ein auf Anerten⸗ 
nung des Erbprinzen von Auguſteuburg. Oeſterreich und 
Preußen verlangten Aus ſetzung ver Abſuummung über * 
Antrag bis zur Vorlage eines eingehenden Ausſchuß Gut- 
achtens; fie tünditzten dabei eine demnächſtige Begrüntugg 
iprer Anfihten an. Bayern ſah ſich durch dieſe Cakläruig 
veranlaßt, vorerſt nicht auf die beantragte achttägige Abſtull⸗ 
mung ofriſt zu beſtetzen. Es blieb die geſchäftliche Behandlun 
des Antrages vorbehalten. 


* Ueber König Max von Bayern 
ſchreibt der „Pfälz. Kur.“, ein ungabhängiges liberales * 
„Ei humaner, wohlwollender, für alles Gute und Edle e b. 
plänglicher Fürſt wurde zu feinen Ahnen verſammelt. Skit 
unſer König „uit ſeinem Volke Friede gemacht“, war derſelbe 
ſteis ſichtlich und aufrichtig bemuht, den Wünſchen ind Wer 
dürfniſſen des Volkes gerecht zu werden, die conſtitutionellen 
Rechte und Fleiheiten Bayerus zu ſchüzen und zu wahren 
und vielen ſtaatlichen Reformen der Neuzeit feine lebhafte 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Bayern war unter König 
Dior einer der freieſten Staaten in ganz Deutſchland. Bel 
den Proteſtanten der Pfalz insbeſondere wird das Andenken 
au den zu früh verblichenen Menarchen ein geſegnetes und 
dankbares bleiben für den Frieden, den er der führelang pon 
ſaweren Wirren heimgeſuchten unirten Kirche wiedergeſchenkt 
hat. Möge der conſtitulionelle, echt humane Geiſt des vet⸗ 
ſtorbenen Vaters auf den Sohn und Nachfolger übergehen 
zum Ruhme und zum Wohle des Landes! Die Erbſchaſt, 
die König Ludwig II. von ſeinrm erlauchten Vater übernom- 
meu, iſt in Bezug auf den Stand der inneren Staatsangele⸗ 
genheiten Bayerns fo glänzend, als man es nur zu wünſchen 
vermag. Die Finanzen ſiad in Ordnung die Steuern nicht 
iu hoch, der Gang der Jultiz und Verwaltung, 1 geordnet, 
gerecht und voltstdümlich, auf allen ſtaatlichen Le ensgebieten 
find die Rechte und Freiheiten des Volkes geachtet nud aner ⸗ 
kannt — das iſt die innere Lage Bayerns. Was die Siel⸗ 
lung unſeres Landes zur nordiſchen Frage beirifft, jo läßt 
dieſelbe Manches zu wünſchen übrig. Judeß laſſen wir die 
Klagen, verſchieben wir den Ausspruch unſerer Wünſche und 
Erwartungen, bis fi die Gruft über einem edeln und hoch⸗ 
herzigen Todten geſchleſſen har!“ 

König Max genoß in der Tyat die Liebe des ganzen Volles. 

u poluiſcher Beziehung hat er zwar die Hoffnungen, welche 
ie liberale Partei bei ſeinem Regierungs antritt auf ihn ſetzte, 
nicht erfüllt, aber doch nur in der Weiſe nicht, daß der poli⸗ 
tiſche Foriſchrut der ingern Geſetzgebung unter ſeiner Regie- 
Fang nur zögernd und mit großen Uaterdrechungen vor ſich 
bine, und daß die Conceſſionen an das liberale Princip immer 
75 nut großer Zurückhaltung und in einem möglichſt kleinen 
ab — Lewädrt wurden. Dieſe ängſtliche Zurückhallung war 
er ahne Frage mehr sine Folge des perſönlichen Characters 


4 1 
Der ſächſiſch⸗ würtembergiſche Antrag auf Einberufung 
der holſteiniſchen Ständeverſammlunz, ſo wie der hannoverſche 
Antrag, an Dänemark in Betreff der bereite aufgebrachten 
deutſchen Schiffe eine Aufforderung zur ſofortigen Ausliefe⸗ 
rung zu erlaſſen, wurden den Ausſchüſſen zugewieſen. 
Hamburg, 11. März, Abend. Nach einer telegraphi· 
ſchen Meldung aus Eur baven iſt ein heute Nachmittag da⸗ 
ſelbſt eingetroffenes ſchwediſches Schiff am 9. d. 6% Uhr 
Morgens ſüdöſtlich von Helgoland von der däniſchen Dampf. 
fregatte „Niels Juel“ angeſprochen worden. | 
Hamburg, 12. März. Aus Veile wird unterm geſtri 
gen Tage gemeldet, daß Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz, 
in Folge wiederholter Angriffe von Ciwiliſten auf öſterreichiſche 
Soldaten, den Bewohnern Veile's aabefohlen habe, Waffen 
und Munition binnen 24 Stunden perſbalich abzuliefern. — 
Wie die „Börſenhalle“ mittheilt, häte man ſich au heutiger 
Vörſe erzählt, daß für das öſterreichiſche Linienſchiff von 91 
Kononen, „Kaiſen“, bei pieſigen Banquiers Aceredilive geſtellt, 
und daß bereits früher ſechs Lootſen nach Trieſt beordert und 
abgegangen ſeien. f 
London, 11. März, Nachts. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes wiederholte Lord Palmerſton in Folge 
einer Interpellation Fiegerald“s ſeine früheren die Confe- 
renz betreffenden Erklätungen: Die Antwort Dänemarks beck 
noch. ‚Wein deſſen Beitritt erfolge, würden Rußland, Feaut⸗ 
reich und Schweben eingeladen werden, und auch die Con⸗ 
ferenz wahrſcheiulich beſchicken. Die Mitglieder der Conferenz 
würden daun die Baſis für die aterzandlungen feittelleu. | 
Lord Palmerſton verſicherte ſchließlich, daß er mit d 
Grafen Ruſſell velltommen einig ſei und daß zwiſchen ihren 
bisherigen Mittheilungen kein Widerſpruch beſtehe. 25 
Paris, 12. Marz. Nach dem heutigen „Moniteur“ hat 
der Kaiſer geſteru den Herzog von Sachſen Coburg Gotha 
empfangen. a | 
Nach Berichten aus Turin erklärte der Conſeilspräſi⸗ 
dent Minghetti in der Deputirtenkammer bei der Discuſſton 
über die Glundſteuerregulirüng, die betreffende Geſezvorlage 
habe zum Zweck, die letzten Spuren der territorialen und pp» 
litiſchen Trennung zu verwiſchen. Sämmtliche Amendements 
der Radicalen wurden verworfen; das Amendement Lanzas 
wurde. angenommen. | 
Paris, 12. März. Der Erzherzog Maximilian wird 
heute Abend 11 Uhr nach Loadon abreiſen. 
Kaſſel, 12. März. Das heute ausgegebene dus 


blatt“ enthält ein Miniſterialausſchreiben vom 2. d., durch 
welches die Ständeverſammlung auf den 30. März einber . 


fen wird. ; 
Bukareſt, 12. März. Der Juſtizminiſter Dimitri 
Vioriaru hat feine Deaufflon gegeden. 1 f 


„„ Petersburg, 13. März. Die „Deulſche Petersburger 
Zeitung“ dementiert in einem ofſtziöſen Arutel kategoriſch, dat 
der Belagerungszuſtand in Galizien aus einem Eiaverſtänd⸗ 
niſſe zwiſchen Deiterrei und Rußland hervorgegangen ſei. 
Der Arukel behauptet, „Mornin post“ habe m der „aufcr⸗ 
ſtandenen heiligen Allianz“ Frankreich aus feiner paſſiren Pal⸗ 
tung in der däaiſchen Angelegenheit herauslocken wollen. te 
Vorgehen der deulſchen Mächte ſei noch kein Grund zu einer 
Juterbeutien; die Kriegscperalionen in Jütland ſeien eine 
ſtrategiſche Maß tegel. Naßlaud ſei ohne den galtziſchen Bela⸗ 
gerungszuſtand ſtart genug, den Aufſtaud in Polen, wenn er 
noch eiumal fein Haupt erheben ſollte, nieder zuwerfen. 
London, 12. Mäcz. Neueſte Mettheilungen aus 
Newyort vom 28. Februar berichten: Der Kongreß der Con⸗ 


des Königs Mex, als ein Wechſel feiner politiſchen Geſik⸗ 
nung. Man würde höchſt ungerecht gegen ihn fein, wenn 
man ihn in die große Klaſſe derjenigen Monarchen rechnen 
wollte, die als Kropprinzen ſehr liberal geweſen ſiad, und als 
Fürſten nachher die rückſichisloſeſte reactionäre Pariet an die 
Regierung gebracht haben. Im Gegenteil, die große Pepl⸗ 
larität, der er ſich bis zum letzen Aagenblick erfreut 


hat, verdankt er einem berühmt gewordenen Aus- 
pruch, „Ich will Friede haben mit meinem 
Volte“, mit dem er bas reactio näre Miniſtecium 


entließ, das ihn zu einer nochmaligen Kammer Auflöſucg 
drängte, nachdem es in zwei aufeinander folgenden Wahlen 
von der Volksſtimme verworfen war. Dieſes „Ich will 
Friede haben mit meinem Volle“ bat ihn ſeiner Zeit nicht 
bloß in Bayern, ſondern in ganz Deutſchland populär ger 
macht, und manche feiner Regierungs handlungen milder ber 
urtheilen laſſen, als es ſonſt der Fall geweſen fein würde. 
Der ſpätere Geſchichtoſchreiber wird bei dieſem Worte ver⸗ 
weilen, weil die große Wirkung, la das Staunen, das es her- 
vorgerufen, ein helles Schlaglicht auf die Zuſtände Deuiſch⸗ 
lanos wirft. Er wird zur Ergäazung des bei dieſer Ge⸗ 
legenyeit an des Licht tretenden Bildes dann nur noch hin⸗ 
zuzufügen haben, das die Conzelſionen, die genügten, um 
dieſen Flieden mit dem Volke zu machen und zu erhalten, 
nur klein, durcheus von kemer durchgreifeaden Bedeutung 
waren. So leicht iſt es in Deutſchland in Frieden mit dem 
Volte zu leben! 

Ueber das Leben des Königs Max entnehmen wir den 
„M. d. B.“ folgende Notizen: 

Maximilian Joſeph wurde dem damaligen Kronprinzen 
Ludwig am 28. November 1811 geboren, Bei einem jo viel⸗ 
jeitig gebildeten, jo begeiſterungsfäyigen und; fo funjtjianigen 
Vater und einer ſo edeln, einfach- verftänbigen und gemlty« 
reichen Mutter, einer echten deutſchen Hausſrau, konnte die 
Jugend des Prinzen nur unter günſtigen Bildur gseinfluſſen 
verfließen, und auch äußerlich bezeichnete, nach dem Sinne 
des haus gälteriſchen Vaters, Einfachheit die Verhältniſſe des 
Hauſes, bis die Toronbeſteigung König Ludwigs (13. Oct. 
1825) eine Aenderung herbeitährte, Im Herbſt 1829 bezog 
der nunmehrige Kronprinz die Univerſttät Göttingen, wo auch 
ſein Vater ſtudirt hatte, und vertauſchte ſie dann bis 1831 
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ſöderirten hat ſich vertagt. Eine au das Volk gerichtete Adreſſe 
deſſelben ſagt, daß Friedens ⸗ Anträge Ba müßten 
nachdem die bisherigen immer zurückgewiefen worden feien. 
Die Südſtaaten würden ein Europäſſches Protectorat ſeder 
Wiedervereinigung mit dem Norden borzichen. — General 
Sigel hat das Commando in Weſtoirginien erhalten. — Ge 
neral Seymour, der die mißglüdte Expedition nach Florida 
eommandirte, iſt verhaftet worden. : * 
London, 13. März, Der Dampfer „Afrika“ iſt mit 
97,234 Dollars an Contanten und Nachrichten aus Newpork 
vom 3. d. M. in Cork eingetroffen. General Meade bat 
den Rapidan überſchritten und märſchirt auf Richmond. Ge⸗ 
neral Sherman zieht ſich nach Bicksburg zurück. Der con» 
föderiſtiſche General Longſtreet iſt nach Birzinien zurück⸗ 
gegangen. Wie gerüchtsweiſe verlautete, wären die U ſiens⸗ 
truppen vor Dalton zurückgeworfen worden. — Ja Ni wpork 
wor am 3. der Cours au London 176, Goldazio 61%, 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Hadersleben, 10. März (O. B-B.) Durch die Er 
berung der Stadt Beile, die von 4 Regimentern Dänen ber 
fest und ſtark verſchanzt war, bat ſich die Brig ade Noſtiz 
neuen Ruhm erworben. Im e Hauptquartier 
erſchien am Dienſtag Morgen ein däniſcher Parlamentair und 
erbat vom Feldmarſchall Gablenz eine mehrjtändige Waffen⸗ 
ruhe zum Rückzuge der Dänen, auf welches Erſuchen dieſer 
ledoch den Beſcheit gab, die Dänen ſollten entweder die 
Waffen fireden oder fie gebrauchen. Gleich darauf ward Be⸗ 
febL zum Aufbruch gegeben und rückten die Regimenter 
„Heſſeu“ und „Belgien“ und das 9. und 18; Jäger- 
bataillon, begleitet von 2 Batterien 8- Pfünder und eini⸗ 
gen Escadronen Liechtenſtein Hufaren und Windiſcha⸗äs⸗ 
Dragoner vor. 38 der Letzteren, unter Commanoo 
des Grafen Oberlieutenant Czernin, trafen bei Halen, 
% Meile von Beile, auf die doppelte Zahl dänischer 
Dragoner. Es entipann ſich ein blutiger Kampf. Die Oener⸗ 
reicher wehrten ſich mit Verzweiflung. Die Aufforderung 
des däniſchen Nittmeiſters, ſich zu ergeben, erwidecte Graf 
Ciernin mit dem Commondo: „Drazoner vor!“ und allen 
Andern voran ſprengte er in die Reigen des Feindes, anf 
ledoch von 2 Hieben am Kopfe getroffen, vom Pferde. Eine 
halbe Stunde hatte der Kamp gedauert, als das erſte Batail⸗ 
lon vom Regiment „Heſſen“ erſchien u: d, wie es die Kämpfen⸗ 
den erblickte, mit Hurrah vorffürmte. Die Dägen ſuchten letzt 
das Gefecht abzubrechen und zogen ſich auf Beile zurück. Leis 
der gelang es ihnen, den tapferen Grafen Ezeruin mit noch 
drei gleichfalls ſchwer verwundeten Dragoaern als Gefaa⸗ 
gene mitzuſchleppen. Mittlerweile rückten die beiden Re⸗ 
gimeuter Infanterie und das 18. links von ihnen und 
rechts das 9. Jäger Bataillon bor, während ſich eine 
Batterie bei der auf einer Achöye vor Beile gelegenen Mügle 
aufpflanzte, die alsbald ein VBombawenent auf die vor 
der Stadt errichteten Berhaue eröffnete. Nachdem 150 Schüſſe 
abgeſchoſſen waren, erſtü mie die Jafantecie mit den Ja gera, 
die mitilerweile ſeitwärts vorgegangen waren, die Stadt. 
Nach einem zweiſtündigen Kämpfe waren die Dünen aus der» 
ſelben vertrieben. Damit war ledoch noch nicht das Tazewerk 
vollendet, es galt noch die Högen nördlich von Veile, die noch 
die Dänen inne hatten, zu beſetzen. Als die Dänen (es wa⸗ 
ren das 1. und 20. Regiment, die bei Deverfee mit derſelden 
Brigade fochten, und das 11. und 14) die ihnen von Deverjee 
wohlbekannten Federbüſche ſahen und das bei iyaea noch in 
ſehr unangenehmer Ertunerung fliegende Härrah der wackern 


mut Berlin, worauf er noch längere Reifen durch Deuiſchland, 
Italien und Griechenland machte, welche beiden letzteren Läa⸗ 
der er auch ſpäter wieder beſuchte. Der Prinz hielt fig. am 
liebſten, zurück sezogen vom Hofe, auf dem ſchönen Schloſſe 
Hohenſchwangau auf. Pier ledie er, ſeit 1842 verhetcatdet, 
ſeiner Fauulie, dem ungezwungenen Umgange mit Gelevrten 
und Künſtlern, wiſſenſchaftuchen Studien uad literariſchen 
Genüſſen. Noch 1842—1845 wiederhelte er einen vollſtäa⸗ 
digen ſtaatswiſſenſchaftlichen Curſus. Mit dem in Biyıra 
politiſch verdächtigten und von da nach Leipzig übergeſtedelten 
damaligen Profeſſor v. d. Pfordten ſoll er einen vertrauten 
politiſchen Brieſwechſel unterhalten haben und 1847 hieß es, 
daß er ſich von Männern aus dem Kreiſe der damaligen 
„Deutſchen Zeitung“ politiſche Gutachten über die damalige 
Zeiilage habe erſtatten laſſen. 

Die am 21. März 1848 erfolgte Thronentſagung ſeines 
Vaters berief ihn unerwartet auf die Stelle, wo er ſeine 
eigenen Ueberzeugungen geltend zu machen verſuchen konate, 
wo er aber wohl bald erfahren hat, daß die Macht der Um ; 
lände ſtärker iſt, als der Wille der Farſten. Die bayeciſche 
Regierung verweigerte die Anerkennung der ia Feankfart de- 
ſchloſſenen Reichs derfaſſung, vereitelte auch den preutziſchen 
Ugionsplan, indem fie ſich weigerte, au einem Bunde Tgeil 
zu nehmen, von welchem Oeſterreich ausgeſchloſſen ſei, eine 
Weigerung, die bekanntlich den Rücktrut Sachſens und Han- 
novers zur Folge halte. Man glaubt, daß Bayern gern eine 
dritte Vormacht im Bunde gebildet hätte. Wie ſich aber 
für dieſen Plan keine Aue ſicht zeigte, ſchloß es ſich feſt an 
Oeſterreich, um das Gegengewicht gegen die preußziſche Hege⸗ 
moni-, Tendenz zu ſicherg. Wie viel perſöalichen Autyeit der 


König im Uebrigen an dem von feinen Winijtern, an deren 


Spitze v. d. Pforoten ſich 10 Jahre hielt, befolgten Syſtem 
gehabt hat, iſt ſchwer zu ermitteln. Kränklichteit, namentlich 


eine immer wiederkehrende Migräne, verhinderte ihn nicht 


jelten, ih ſehr lebhaft bei den Geſchäften zu betheiligen, ver« 
anlaß te ihn oft zu Reiſen und ländlichem Aufenthalte und 
ſoll jeinem Weſen etwas Zurückhalteudes und Schweigſames 
gegeben haben. Perſoalich bat er ſich ſedoch durch ſeyr eiftise 
Förderung der Wiſſenſchaft bethätigt, die er zu gleichem Fler 
in Bayern zu bringen beſtrebt war, wie fein Bater die piajtie 
ſchen Künſte. Er hat viele namhafte Gelehrte, darunter 


Sieger börten, dachten fie an keinen Widerſtand mehr, ſon⸗ 
dern rückten ſchleunigſt nordwärts. Die eintretende Dunkel⸗ 
heit hielt die Oeſterreicher von der weiteren Verfolgung ab. 
Die bei Veile gefallenen 10 Oeſterreicher und 6 Dänen 
wurden geſtern Mittag begraben. Die Zahl der verwundeten 
Oeſterreicher beläuft ſich auf einige 50. Die Dänen haben 
180 Gefangene verloren, darunter einige 20 Schleswiger. 
Dieſelben hatten ſich während des Kampfes in Veile in den 
Saal eines Gaſthofes geflüchtet, wo ſie bei einer Bowle Grog 
des Ausganges harrten. Als die Oeſterreicher nach dem Siege 
in den Saal eindrangen, war der Jubel groß. Die Schles⸗ 
wiger traten ihnen wit gefüllten Gläſern und lautem Hoch 
entgegen. Zwei Veiler Bürger, die aus den Fenſtern auf die 
anziehenden Oeſterreicher geſchoſſen, wurden von dieſen auf 
die Straße geſchleppt und ſofort niedergeſchoſſen. 
Flensburg, 11. März. Geſtern Abend langten, von 
Kolding kommend, 192 Gefangene nebſt 3 Officieren 
hieſelbſt an, worunter ca. 30 Schleswiger ſich befan⸗ 
den. welche ſogleich entlaſſen wurden, nachdem fie im hieſigen 
Werkhanſe untergebracht waren und wurden die übrigen Dä⸗ 
nen heute Morgen weiter nach dem Süden befördert. 
Flensburg, 11. März. In dem Gefecht bei Oeverſee 
wurde ein öſterreichiſcher Dfficier dadurch gerettet, daß die 
feindliche Kugel auf den ſo eben in einer Wette gewonnenen 
Thaler ſchlug, den er in feiner Taſche trug. Der Dificier 
war der Oberlieutenant Rathlev, der, in Kiel geboren, in 
Öfterreihifche Dienſte trat, weil es eben keine ſchleswig ⸗hel⸗ 
ſteiniſche Armee gab. Geſtern, mit dem Abendzuge, kam in 
Folge telegraphiſcher Benachrichtigung der Bruder des Ober⸗ 
lieutenants, um die Leiche des bei Veile gefallenen Officiers 
zu holen. Oberlieutenant Rathlev ſtand beim Regimente 
König der Belgier” und hatte ſich bereits bei Solferluo den 
Orden der eiſernen Krone erworben. 
— Dem Frauenverein für Schleswig ⸗Holſtein iſt von 
der Kronprinzeſſin von Preußen ein Geſchenk von 500 
Thlrn. zugekommen. Die daſſelbe begleitende, an Frau Pro- 
9 5 Ben gerichtete Zuſchrift des Seeretariats der Prin- 
zeſſin lautet: N 
„Berlin, 3. März 1864. Hochgeehrte Frau! Ihre 
Königliche Hoheit die Frau Krouprinzeſſin von Preußen hat 
mit wahrer Theilnahme von dem Elend und der Noth ver⸗ 


nommen, welche der Krieg über die ländlichen Bewohner 
Schleswigs verhängt hat. Die Frau Kronprinzeſſin zweifelt 


nicht, daß der Hamburger Frauenverein für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein gerne bereit ſei, feine wohlthätige Wirkſamkeit auch nach 
dieſer Richtung zu bethätigen, und wünſcht die beikommenden 


fünfhundert Thaler zur Verwendung für den beſtimmten 
h lener Nothſtände in deſſen Hände zu 
legen. Ich bin angewieſen, zu dem Ende Ihre freundliche 
Vermittelung, bochgeehrte Frau, in Anſpruch zu nehmen. In 


Zweck der Linderung 


vorzüglicher Hochachtung ergebenſt E. v. Stockmar. 
— Ein Geſchichtchen, „das als verdürgt gelten darf“, 


bringen die „Oamb. Nachrichten: „Der Kronprinz von Breu- 
ßen gedachte die Vorpoſtenkette abzureiten und wurde von 

Posten angehalten. „J bitt' halt ſchön 
um die Loſung!“ ſagt der Poſten. „Ich bin preußiſcher 


einem öſterreichiſchen 


Officier!“ antwortet der Kronprinz. „Ja, aber die Loſung!“ 
„Ich bin General,“ ſagt der Prinz, auf die rothen Streifen 
des Beinkleides zeigend. 
dringend der Poſt 


tung des Prinzen commandirte öſterreichiſche Oberſt und bes 
freite ihn. Lachend ritten die Herren dann weiter. Der Poſten 
durfte als ſolcher das ihm für die gewiſſenhafte Pflichterfül⸗ 
lung vom Prinzen angebotene Goldſtück nicht nehmen, und ſo 
nahm es für den Soldaten der Oberſt in Empfang.“ 


Politiſche Ueberſicht. 

Nach den neueſten Nachrichten find die Conferenz- Pro- 
jecte definitiv geſcheitert, Dänemark hat, wie voraus zuſehen 
war, abgelehnt. Allerdings heißt es gleichzeitig, König 
Leopold der Belgier arbeite in London an einem neuen Ber» 
mittelungsverſuche. Es wird gemeldet, daß in London Bes 
ſprechungen ſtattfinden, au denen die Geſandten von Defter- 
reich und Prenken theilnehmen. z 

Die vorgeſtrige Bundes tagsſitzung hat, wie vorauszu⸗ 
ſehen, Alles deim Alten, d. h. in der Schwebe gelaſſen. Herr 
v. d. Pfordten hatte zwar den Antrag auf unmittelbare Aner- 
kennung des Herzogs Friedrich geſtellt, aber ſelbſt nicht blos 
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„Ja, aber die Loſang!“ wiederholt 

oſten. „Die habe ich vergeſſen!“ geſteht der 
Prinz, worauf ihn der Mann abzuſteigen erſucht und ale 
Arreſtanten erklärt. Gleich darauf aber kam der zur Beglei⸗ 


eingewilligt, daß die Sache nicht ſogleich zur Entſcheidung 


kam, ſondern ſozar zugegeben, daß auch in der nächſten Siz⸗ 


zung die Sache noch nicht zur Abſtimmung gebracht werden 
ſoll. In der nächſten Sitzung wird man wohl ſchon ſehen, 
ob der junge König von Bayern eine entſchloſſenere Politik in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache verfolgen wird. Wie man 
ſagt, ſoll ihn ſein ſterbender Vater im Angeſicht der aun in 
ſeiner eigenen Familie zur Geltung kommenden legitimen Erb⸗ 
folge aufgefordert haben, die Anerkennung des Herzogs 
Friedrich durchzuſetzen. 

Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, follen dem⸗ 
nächſt ein öſterreichiſcher und ein preußiſcher Bevollmächtigter 
Behufs Beſprechung der Zoll, und Handelsfrage in Prag ſich 
einfinden. Von preußiſcher Seite wird Herr Delbrück zu die⸗ 
ſem Zwecke abgeordnet. Die Berliner Zollconferenz wird, 
wie verlautet, mit dem 17. d. geſchloſſen werden. 

In dem badiſchen Abgeordnetenhauſe gab der Finanz 
miniſter Vogelmann Über den Staud der Zollvereinsangele- 
genheit folg ende Auskunft: Er bedaure — ſagte er — daß er 
keine Antwort geben könne, die beruhige oder befriedige. Die 
Anfangs Hoffnung erweckenden Ergebniſſe der Berliner Zoll⸗ 
Conferenz ſeien ſeit der Vertagung im Februar wieder in 
Frage geſtellt. Dennoch fürchte er eine Auflöſung des Zoll⸗ 
Vereins nicht, dieſelbe iſt bei den fo manuigfach in einan⸗ 
der verwachſenen Intereſſen der Zollvereinsſtaaten un⸗ 
möglich. Sehr beklagenswerth ſei aber, daß die Uagewiß heit 
ſo lange dauert; köanten die enormen Verlüſte, welche in 
volkswirthſchaftlicher Beziehung durch dieſe Uagewißheit ent⸗ 
ſtehen, jegt in Zahlen ausgedrückt werden, fo läge in den ſich 
augebenden Millionen wohl der ſtärkſte Antrieb für die Re⸗ 
gierungen, relativ kleine Opfec zu bringen, um das große 
Ganze zu erhalten. Der badiſche Commiſſair ſei in dieſer 
Richtung inſtruirt worden. 

Der eben erſchienene Bericht der Münchener Handels. 
kammer zeichnet ſich durch die politiſche Färbung aus, welche 
aus demſelben entgegentritt; er ſucht nachzuweiſen, daß Han⸗ 
del und Induſtrie ohne eine wahrhaft nationale Politik nicht 


gedeihen können, und conſtatirt, daß Oeſterreich in letzter Zeit 
in Bayern alle Sympathien eingebüßt hat. In Bezug auf 
die Berliner Zollconferenz bedauert der Bericht, daß dieſelbe 
weder ihr Veto gegen den deutſch⸗franzöſiſchen Handels vertrag, 
noch ſich für denſelben ausgeſprochen und den Zuſtaud der 
Schwebe in die Länge gezogen hat, der auf den deutſchen 
Handel und die deutſche Jaduſtrie ſeinen lähmenden Einfluß 
ausübt. Wenn man die früheren Berichte der Münchener 
Handelskammer mit dem jüngften Bericht vergleicht, muß man 
ließen, daß die Anſichten über den Anſchluß des Zollodereins 
an Oeſterreich und Über den deutſch⸗franzöſiſchen Handels ver⸗ 


trag ſich bedeutend geändert haben. 


Der „Köln. Ztg.“ wird von Berlin geſchrieben: „Die 


Depeſche Napier's an Ruſſell vom 6. Januar, nach welcher 


Gortſchakoff damals ein Einverſtändniß der drei nordiſchen 
Höfe und Englands außerhalb der holſteiniſchen Frage in 
einem wichtigen Punkte der europäiſchen Politik angedeutet 
hatte, erinnert in eizenthümlicher Weiſe an die um jene Zeit 


ſtanaliſirten Gerüchte, nach welchen Rufſell ein ſol⸗ 
ches Einverſtändniß begünſtigen ſollte. Am auffälligſten ift 
wohl, daß eine ſolche Depeſche von dem engliſchen Miniſte⸗ 
rium veröffentlicht wurde. Man ſollte glauben, daß es auf 
eine Beuachrichtigung für Frankreich abgeſehen ſei. Frank⸗ 
reich ſollte viellelcht darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 


eine Verſtändigung mit England, auch ohne daß dieſes die 


franzöſiſchen Bedingungen anzunehmen brauchte, das ſicherſte 
Mittel gegen eine mögliche europäiſche Coalition ſei, an wels 
cher ſich auch England vorkommenden Falles betheiligen könnte. 
Ihrer Aufmerkſaukeit wird nicht entgehen, daß jetzt auch in 
einer Pariſer Correſpondenz der „Independance“ ganz offen 
von dem franzöſiſchen Prejecte einer Grenzregulirung mit 
feierlicher Garantie Belgiens geſprochen wiro. Ohne Zweifel 
iſt die Saarlinie gemeint. Die Veröffentlichung der Depeſche 
Lord Napier's iſt eine fo abnorme Thatſache, daß man auf 
den ſcherzhaften Einfall kam, der Verfertiger des Blaubuches 
habe ein Verſehen begangen, wie ein ſolches auch bei den 
Schriftſtücken über den italienifhen Krieg paſſict war.“ 
Bekanntlich ſpielte Oldenburg in den von Berlin aus 
auftauchenden Projecten über verſchiedene Territorialverände⸗ 
rungen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage eine hervorra⸗ 
gende Rolle Bon unterrichtete Seite iſt ſchon einmal her⸗ 
vorgeboben, daß die oldesburger Regierung dieſen Projecten 
— — - — — —— ͥͤ — 


auch Männer von abweichender politiſcher Richtung, nach 
Bayern berufen, ein Ehrenzeichen für wiſſenſchaftliches 
Verdienſt geſtiftet und verwandte ſehr beträchtliche Sum⸗ 
men auf Belohnung ausgezeichneter literariſcher Leiſtungen. 
Gelehrte, Dichter und Künftler waren fein Lieblings umgang 
und eben hierum ſoll ſich ein reiches Intriguenſpiel der ul⸗ 
tramontanen Partei, welcher der König überhaupt nicht hold 
ſchien, gedrebt haben, indem dieſelbe bemüht war, einzelne ihr 
beſonders mißliebige Perſönlichkeiten aus der Umgebung des 
Königs zu entfernen. Zu große Nachgiebigkeit gegen dieſe 
Partei, neben verzögerter oder verkümmerter Erfüllung man⸗ 
cher früheren Verheißungen, war es auch hauptſächlich, was 
in der jüngſten Zeit einen fo heftigen Ankampf der Stände 
gegen das Miniſterium Pfordten, deſſen auswärtige Politik 
man ausdrücklich anerkannte, hervorrief und ſeinen ſchließ⸗ 
lichen Sturz herbeiführte. Wohl war es eine ſchwere Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Miniſter, daß fie aus der Wahl eines Mannes, 
der in einer nicht politiſchen Angelegenheit eine durchaus nicht 
factiöfe Oppoſition gemacht, eine politiſche Frage machten und 
die Kammer deshalb auflöſten. Wie gewöhnlich, ſandten die 
neuen Wahlen die mißliebigen Richtungen nur verſtärkt wie⸗ 
der, und wenn auch der König die neue Kammer feine Unzu⸗ 
friedenheit merken ließ, ſo trat doch das Miniſterium Pfordten 
bald nach Beendigung des Landtages ab und ward durch ein 
einlenkendes und verſöhnendes erſetzt. Der König gab deut⸗ 
lich zu erkennen, daß er eine Ausgleichung wünſche. 


Stadt ⸗Theater. 

Nach dem früh geendeten Gaſtſpiel des Tenoriflen Hrn. 
Grill, deſſen Auweſenheit in Bayerns Hauptſtadt durch die 
dort eingetretene traurige Kataſtrophe für den Augenblick ent⸗ 
behrlich geworden iſt, fegte die Oper ihre laufende Thätigkeit 
mit Auber's „Maskenball“ fort. Der pikante Reiz dieſes 
immer noch beliebten, aus Auber's beſter Zeit herrührenden 
Werkes, welches für eine große Oper freilich gar zu reichlich 
mit Tanzmelodien geſegnet it, hatte diesmal, zumal für einen 
Sonntag, nur eine mäßige Anziehungskraft ausgeübt. Auch 
bie Darſiellung konnte keinen Anſpruch auf ein diſtinguirtes 
Gepräge, auf ein Feiertagsgeſicht machen. Der romantiſche 
Theil der Oper verlief ziemlich bürgerlich und verfegte keines 
wegs in eine erhötzte Stimmung. Man kann den Sängern 
nicht den Vorwurf machen, daß ſie ihre Schuldigkeit nicht ge⸗ 


than hälten, im Gegentheil, fie machten unfreiwillig größere 
Anftrengungen, als bei glücklicher Diepofition erforderlich ge- 
weſen wäre. Kurz geſagt, und ſchien die halbe Oper heiſer 
zu fein und im beſtändigen Abmühen begriffen, den feindli⸗ 
chen Hinderniſſen, welche den Wohlklang und die leichte Be⸗ 
handlung der Geſangsorgane weſeatlich beeinträchtigten, nach 
Möslichkeit Troy zu bieten. Die Partie der Melanie gehört 
an und für ſich nicht zu den beſonders günftigen für vie 
Stimmlage des Fräulein Hülgerth, aber die Geſchicklichkeit 
dieſer Sängerin würde im andern Falle auch das ihr weni- 
ger Zuſagende zu guter Wirkung gebracht haben. Dies mal 
aber kämpfte ihre Stimme mit einem kleinen Dämon, der den 
beſten Willen lähmte. Das Organ war ſpröde, ſprach in der 
Höhe ſchwer an und entbehrte eines reinen Wohllautes. 
Schon in dem Terzett des zweiten Actes ſah ſich die Sänge⸗ 
rin dadurch in der Freiheit der muſikaliſchen Bewegung ge⸗ 
hindert, mehr noch in den anſtrengenden Scenen des dritten 
Aetes. Herr Emil Fiſcher (Aakarſtröa) litt an offenbarer 
Heiſerkeit. Unter ſolchen Umſtänden hat ein Baſſiſt mit die⸗ 
fer Barytonpartie keinen leichten Stand. Doch verleugnete 
ſich trotzdem die Tüchtigkeit dieſes Sängers, namentlich auch 
in dramatiſcher Beziehung, nicht, abzeſehen von der mins 
der ſchönen und natürlichen Tongebung. Herr Louis Fiſcher 
ſang den Guftav mit muſitaliſchem Verſtandniß und bekann- 
tem techniſchen Geſchick. Freilich nd noch andere Attribute 
nothwendig, um für dieſe Rolle den Zuhörer zu intereſſiren 
und zu erwärmen. Fräulein Brenken fühlte ſich in der Alı- 
partie der Wahrſagerin zwar nicht bequem, nichts deſtoweniger 
aber war es erfreulich, dieſe durchaus nicht unwichtige Rolle 
ſeit längerer Zeit einmal wieder im Beſige einer Sängerin 
von Fach zu ſehen, von der man muſitalſſch Gediegenes er⸗ 
warten darf, ſtatt ohrenzerreißender Experimente einer Nicht⸗ 
ſängerin. Fräulein Hofrichter hat mit dem Pagen Oscar 
ihr reiches Repertoire don Knabenrollen veroollſtändigt. Die 
decente Ecſcheinung und die jugendliche Friſche der Sängerin 
gereicht übrigens ihrer Darſtellung von Pagen zum Vortheil 
und fie hat in allen dieſen Rollen beim Publikum Glück ge- 
macht, aber nicht allein durch angenehme, gewandte Perföns 
lichkeit, ſondern auch durch den immer zu Tage tretenden mu⸗ 
er Fleiß und durch fertigen Geſang. Dem letzten Act 
der Oper wohnte Referent nicht bei, er vermag deßhalb von 
Masken ⸗Ueberraſchungen nichts zu berichten. Markull. 


fern ſtehe. Dies wird jegt direct beſtätigt. Auf ein vom ol⸗ 
denburger Landtage beſchloſſenes Erſuchen hat die Staats re- 
gierung die Erklärung abgeben laſſen, „daß ſie derartigen Pro⸗ 
iecten vollſtändig fremd iſt und auch weder an fie felbft, noch 
unmittelbar an Se. K. Hoheit den Großherzog jemals darauf 
bezügliche Vorſchläge von irgend einer Seite her gelangt ſiad.“ 

Der miniſterielle Wiener „Botſchafter“ meldet aus Lon⸗ 
don, daß den Secofficieren das Veroleiben bei der Flotte an⸗ 
befohlen wurde, weil täglich der Befehl zum Auslaufen er⸗ 
wartet werden könne. 

Troß der beruhigenden offiziöſen Verſicherung en, welche 
aus Italien eingehen, richten ſich die Augen mehr und mehr 
dorthin. Man meldet, Garibaldi habe plötzlich Caprera ver⸗ 
laſſen, ohne daß man wiſſe, wohin er gegangen ſel und die 
italieniſche Flotte habe ſich nach Norden in Bewegung geſetzt. 
In Wien ſcheint man nach den Berichten dortiger Blätter nicht 
ganz beruhigt zu ſein. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 13. März. In dem Programm der confer- 
vativen Partei, welches die „Ref.“ veröffentlicht, wird ein 
großes Gewicht auf die Förderung der materiellen In⸗ 
tereſſen gelegt. Eiſenbahnen und Canäle ſollen gebaut 
werden, und zwar von Staa swegen, um, wie das Programm 
ſich ausdrückt, „den berechtigten Auſprüchen der Nation zu 
genügen.“ Dies Programm ift nicht neu, auch für die con» 
jervative Partei nicht neu, und daß es jetzt wieder aufgenom⸗ 
men iſt, darf man wohl für ein wichtiges Zeichen der fetzigen 
Situation halten. Dies Programm iſt dasjenige des Herrn 
v. d. Heydt, das er im Sommer 1862 hatte, als er an der 
Spitze der Regierung ſtand und das im Heroſte 1862 aufge⸗ 
geben wurde. Damals glaubte man dieſer großen Umwege 
nicht zu bedürfen, um ſich nach und nach eine miniſterielle 
Majorität zu verſchaffen. Jetzt hat mau ſich überzeugt, daß 
auf dem damals eingeſchlagenen und ſeit 1% Jahren ver⸗ 
folgten Wege nichts gewonnen iſt. Da run auch keine großen 
Reſultate der auswärtigen Politik zu erwarten find, wenn die enge 
Verbindung mit Oeſterreich diet Grund lage unferer auswärli⸗ 
gen Poluik iſt, jo iſt das Programm v. d. Heydt wieder zur 
Geltung gekommen. Herr v. d. Heydt iſt bekanntlich früher, 
vor 1848, ein warmer Anhänger des franzöſiſchen und belgi⸗ 
ſchen Cenſtitutionalismus geweſen und in dem franzöſiſchen 
Conſtitutionalſsmus unter Louis Philipp hat dieſe ſogenannte 
Föcderung der materiellen Intereſſen vorzugsweiſe dazu ger 
dient, eine miniſterielle Kammer zu ſchaffen. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt heute die Verleihung 
der Inſignien des K. Kronenordens mit Schwertern an Se. 
K. H. den Prinzen Albrecht von Preußen, General der Ca⸗ 
dalletie und Chef des Litthauiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 1, 
ferner die Verleihung der Inſignien des Rothen Adlerordens 
mit Schwertern an Se. K. H. den Kronpriazen, General. 
Lieutenant und Commandeur der 1. Garde-Infanterie-Divifion, 
Se. K. H. den Prinzen Albrecht von Preußen, Oberſten und 
Commandeur des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, Se. K. H. 
den Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, General der In⸗ 
fanterie und Chef des 4. Brandenburgiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 24 und Se. Hoh. den Erbprinzen zu Anhalt, 
Oberſten à la suite des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß. 

— Der Staatsgerichtshof unter dem Vorſitze des Prä⸗ 
ſidenten Büchtemann verhandelte heute eine Aullage wesen 
Vorbereitungen zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen, 
Schmähung von Einrichtungen des Staates und Beleidigung 
der Mitglieder des Staats ⸗Miniſteriums gegen Herrn Ferd. 
Laſſalle. Die Anklage gründete ſich auf die von Laſſalle 
verfaßte und in vielen taufend Exemplaren verbreitete Bro⸗ 
ſchüre: „An die Arbeiter Berlins. Eine Anſprache im Namen 
der Arbeiter des Allgemeinen deutſchen Arbeiter- Vereins“, 
durch welche der Angeklagte die gewaliſame Aenderung des 
Wahlgeſetzes, alſo der Verfaſſung, beabfichtigt haben ſollte. 
Als Staats⸗Anwalt fungirte Herr Adlung ſelbſt, welcher eine 
Zuchthaus ſtrafe von 3 Jahren, 100 Thlr. Geldbuße und 
Stellung unter Polizei» Aufſicht auf 5 Jahre gegen den An⸗ 
geklagten beantragte. Der Angeklagte, dem der Rechts⸗An⸗ 
walt Polthoff als Vertheidiger zur Seite ſtand, vertheldigte 
ſich ſelbſt und ſprach über drei Stunden. Der Staatsgerichts⸗ 
hof ſprach den Angeklagten von der Anklage der Vorberei- 
tungen zum Hochverrath frei, erklärte ſich in Betreff der 
übrigen Auſchuldigungen für incompetent und verwies dieſel⸗ 
beu zur Aburtgeilung an die zuſtändige Gerichtsabtheilung, 
behielt auch dem Staats⸗Anwalt das Recht vor, event. eine 
neue Anklage etwa wegen Friedensſtörung zu erheben und 
hob deßhalb die Beſchlagnahme der Broſchüre noch nicht auf. 
Die Verhandlung, der ein zahlreiches Publikum beiwohnte, 
währte von Morgens 10 bis Abends nach 5 Uhr. 

— Die Nachricht, Herr v. Kotze oder Herr v. Zedlitz 
wären für das Wegierungs- Präjivium in Bromberg bes 
ſtimmt (au Herrn v. Schleinitz“ Stelle), wird als unrichtig 
bezeichnet. 

— Nicht der bisherige Geſandte im Haag, Graf Perpoucher, 
ſondern der Major Graf Perponcher, Adjutant des Prinzen Georg, 
iſt dem Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Sr. Maj. des Königs, Gra⸗ 
fen Pückler, als Hofmarſchall ſubſtituirt worden. 

— Die Nr. 29 der „Tribüne“, welche am Dienſtag in 
Beſchlag genommen worden war, iſt wieder frei gegeben 
worden. 

— Berfloffenen Sonnabend, bei Gelegenheit der erſten Dar⸗ 
ſtellung im Gymnaſe der neuen Comödie von A. Dumas Sohn: 
„Lami des femmes“, fand im Foyer während des Zwiſchenactes 
eine ſehr intereſſante Wette ſtatt. Herr Gueroult firitt ſich mit 
Emil de Girardin über die nächſte Zukunft. Erſterer behauptete, 
der Krieg ſtände vor der Thüre; Letzterer bot ſeinem Widerpartner 
eine Wette von 5000 Franken au, fo feſt ſei er überzeugt, daß der 
Frieden im Frühjahr nicht geſtört werden würde. Unterdeß waren 
Herr Benardi, der Director der „Indep. belge“, und Herr Nigra 
zu der lebhaft geſtikulirenden Gruppe getreten, und der italieniſche 
Geſandte wollte gleich mit Herrn Gueroult die Hälfte der Wette 
übernehmen, Die Geſchichte machte einiges Aufſehen, namentlich 
der Wetteifer des Herrn Nigra. 

— Frantfurter Corteſpondenzen entnehmen wir die Mit⸗ 
theilung, daß die dieſſeitige Staatsregierung ſich bei der ge⸗ 
ſtern von uns erwähnten Begebung eines Theiles der neuen 
Eiſenbahn⸗Auleihe an die Seehandlung in Verbindung mit 
mit dem bekannten Frankfurter Couſoctium ausdrücklich ver⸗ 
pflichtet hat, innerhalb der nächſten ſechs Monate keine weis 
teren Beträge zu emittiren. Die gegeuwärtig an den Marlt 
kommenden 6 Millionen Thaler find den Uebernehmern, wie 
verlautet, zum Courſe von 98 überlajjen. 

— Der Wiener „Botſchafter“ meldet aus Münden, 
daß Erzherzog Albrecht in einer Spezialmiſſton nach Ber» 
lin reiſt. 

— Die „Oder.“ ſchreibt aus Stettin: Das Königl. 
Ober Tribunal hat die Aatlaze gegen die Adrez⸗ Depu⸗ 
tation unſerer Stadtverordneten ⸗Vecſammlung, die befannt« 
lich vom Kreis und Appellatioasgericht zurückgewieſen war, 
an die zweite Jnſtanz zurüdgeyen laffen. Dem Vernehmen 


nach hat das Königl. Appellatlonsgericht feinen früheren 


Beſchluß, Zurückweiſung der Anklage, aufrecht erhalten. 
Da eine weitere Entſcheidung inzwiſchen nicht bekannt ge⸗ 
worden iſt, ſo dürfte die ganze Angelegenheit als erledigt au⸗ 
zuſehen ſein. i 
Stettin, 12. März. (Oſtſ. Z.) An heutiger Börſe lag 
folgende Bekanntmachung des däniſchen Miniſteriums auf, 
welche dem hier noch fungirenden däniſchen Conſul zugegan⸗ 
en war: 
1 „Das Marineminiſterium bringt hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kunde, daß folgende Häfen von dem 15. d. M. an zu 
rechnen blokirt ſein werden, nämlich: Cammin, Swinemünde, 
Wolgaſt, Greifswald, Stralſund und Barth. Vorſtehendes 
iſt zur Kenntniß der am Hofe Seiner Meajeſtät des Königs 
accreditirten Repräſentanten gebracht worden, und dieſe Ber 
kanntmachung wird von den Lootſen allen durch den Sund 
und die Belte paſſtrenden Schiffen, welche ihre Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen, mitgetheilt werden. Marineminiſterium, Co» 
penhagen, 8. März 1884. (gez.) O. Lüiken.“ N 
Stralſund, 10. März. (Schleſ. Ztg.) Nach einer 
dieſer Tage hier eingegangenen Nachricht der Lootſenſtation 
ſthaus auf Rügen ankerten am 6. des Morgens zwei 
ampfſchiffe in NN. von genannter Station. Um 12 Uhr 
Mittags lichteten dieſelben die Anker und ſteuerten W. an. 
Obwohl eine Flagge nicht gezeigt wurde und die Fahrzeuge 
nur ſignaliſirten, jo wurden fie dennoch bald als Dänen er⸗ 
kannt. Auch war ein Verkehr durch Boote zwiſchen beiden 
Schiffen nicht bemerkt worden. Außer den vorſtehenden bei⸗ 
den Dampfern waren von Dornbuſch aus noch die Toppen 
von vier dort vor Anker liegenden Kriegsſchiffen ſichtoar; 
gegen 1 Uhr Nachmittags vereinigte ſich eins derſelben mit 
den erſterwähnten beiden Dampfern, welche dann bald aus 
icht kamen. . 
Düſſeldorf, 12. März. (Rh. Ztg.) In dem Disci⸗ 
plinar-Verfahren gegen unſern Abgeordneten den Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Groote ſtand heute hier ein Termin zur vorläu⸗ 
figen Vernehmung des Beſchuldigten vor dem damit beauf⸗ 
tragten Appellationsgerichtsratze Pelmann aus Köln au. Herr 
Groote iſt in dem Termin nicht erſchienen, hat vielmehr dem 
Commiſſar des Appellhofes durch einen Gerichtsvollzieher 
eine Erklärung zuſtellen laſſen des Inhalts, daß die incrimi⸗ 
nirten Aeußerungen in einem Rechenſchaſts berichte vorgekom⸗ 
men, welchen er nur in feiner Eigenſchaft als Abgeordneter 
erftattet, daß mithin die Unterſuchung die Thätigkeit eines Ab» 
geordneten als ſolchen betreffe, mithin nach der Verfaſſung 


unzuläffig fei : 
März. (Rh. Ztg.) Der Stadtrath Fesca, 


inden, 12. 
Magiſtrat zum Beigeord⸗ 


Poſtdirector a. B „war v 
or a. D. on dem 
neten erwählt, iſt indeß nicht bejlätigt worden. Die Gründe 


ſind, wie gewöhnlich, nicht angegeben. 


gland. 
London, 11. März. Die „Times⸗ räth heute den Dä⸗ 
nen aufs allerdringlichne zur Nachgiebigkeit. 8 
— Der kleine Prinz von Wales iſt auf die Namen Albert 
Victor Chriſtian Edward getauft worden. Die Cexemonie 
fand im Buckingham ⸗Palaſte ſtatt. Taufpathen waren die 
Königin, die Frau Kronprinzeſſin von Preußen (vertreten 
durch Prinzeſſin Helene), die Herzogin » Wittwe von Glücks- 
burg (vertreten durch die Herzogin von Cambridge), die Her⸗ 
zogin von Sachſen. Coburg Gotha (vertreten durch die Groß⸗ 
berzogin von Mecklenburg » Strelig), ferner der König der 
Belgier, der König von Dänewarl (vertreten durch den Prin⸗ 
zen Johann von Glücksburg), der Prinz Alfred (welcher ge⸗ 
ſtern aus Edinburgh hier emgetroffen iſt), der Landgraf von 
eſſen (vertreten durch den Herzog von Cambridge). Anwe⸗ 
end waren ferner Lord Palmerſton und andere Weiuiſter und 
ohe Staatsbeamte, faſt alle fremden Geſandten und viele zu 
dem Hofe in Beziehung ſtehende Herren; natürlich auch der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales. Nach der Taufe ſetzte 
fi die Geſellſchaft zu einem Feſimahle nieder. Die König 
kehrte bald darauf nach Windſor zurück. 
— Unter deu Arbeitern in den Kohlen» und Eiſenbergwerken 

800 ſüdlichen Wales iſt eine große Agitation zur Erlangung höherer 
d * im Gange. An mehreren Orten haben die Arbeiter auf Ende 
es Monats gekündigt, wenn ihr Brodherr den angebotenen Lohn 
nicht um 5 bis 10 Procent erhöhen wolle; bei einem E. ſenwerke 
verlangen die Puddler gar einen Zuſatz von 20 Procent, ein Begeh⸗ 
ren, welches freilich ſofort abgeſchlagen wurde. In einem andern 
Etabliſſement beſtanden die Leute nicht nur auf einer weiteren 
Erhöhung ihres Lohnes, ſondern auch auf wöchentlicher Ablöh⸗ 
nung (jtatt monatlicher), was die Nothwendigkeit, die Zahl der 
Commis wenigſtens zu verdoppeln, zur Folge gehabt haben würde. 
Da der Markt in den letzten Wochen eine Tendenz zum Weichen 
verrathen hatte, jo hielten die Befiger der Eiſen- und Kohlenwerte 
es für dringend geboten, der Agitatıon entgegenzutreten, und einer 
derſelben, Herr Crawshay Bailay (Unterhausmitglied für Monmuth), 
bat den kühnen Entschluß gefaßt, allen ſeinen Arbeitern aufzutündi⸗ 
gen, und wenn ſie nicht nachgeben wollen, ſeine Werke ſtill zu legen. 


Fraukreich. 

— Bei einem der letzten Diners in den Tuilerien, zu 
welchem Mitglieder des geſetzgebenden Körpers eingeladen 
waren, drückten mehrere von dieſen Herren dem Kaiſer ihre 
Beſorgniſſe wegen eines Krieges aus. Der Kaiſer, wie ge, 
wöhnlich zurückhaltend, ſuchte eine beſtimmte Antwort zu ver⸗ 
meiden. Endlich faßte ſich der Abgeorbnete Ravinel ein Herz 
und ſagte: „Wir fürchten, daß die Regierung ſich mit fortreigen 
laſſen möchte.“ Der Kaiſer antwortete: „Frankreich läßt ſich 
nicht mit fortreißen, es reißt ſelbſt mit fort.“ 

alien. : 

Turin, 9. März. (K. Z.) Garibaldi, der ſich zum 
Chef der vereinigten ungariſch-poluiſch⸗ italieniſchen Streit⸗ 
kräfte hat ernennen laſſen, iſt von Caprera heimlich ver⸗ 
ſchwunden, und Niemand weiß bis zur Stunde, wohin er ſich 
begeben. Die Wichtigkeit dieſer Nachricht, die ich jedoch mit 
der üblichen Reſerve wiedergebe, leuchtet ein für den Hall, 
daß fie ſich bewahrheiten ſollte, und wenn man hiermit in 
Verbindung bringt, daß für italienifhe Rechnung im Süden 
Italiens ſowohl wie im Süden Frankreichs große Auftäufe 
von Maulthieren Statt geſunden haben, ſo wird die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines verſuchten Unternehmens in ein immer 
helleres Licht geſtellt. In hieſigen Reglerungskreiſen herrſcht 
die grötzte Verwirrung, da auch hier di mir gewordene Nach⸗ 
richt nicht unbekannt geblieben ſcheint, und dies natürlich nur 
geeignet iſt, dem Gouvernement die größten Unannehmlichkeilen 
zu bereiten, 

Eee Aus Turin, 10. März, wird gemeldet: „Vier öſter⸗ 
und dhe Fregatten find in weſtlicher Richtung bei Meſſina 

Malta vorbei geſegelt, um däniſche Schiffe zu kapern.“ 

Mußland und Polen. 
Warſchau, 11. März. (N. Z.) Auch der Ukas wegen der Or⸗ 
enifation der Dorfgemeinden iſt bereits erſchtenen. Der 
Selb giebt den Bauern in der That eine anerkennenswerthe 
ande tänbigteit, Die Dorfpolizei wird von dem von den 
in das Sause en Wojt geübt, welchem das Recht zuſteht, 
aus eines jeden in der Gemeinde Wohnenden, auch 


verbunden mit der noch ſelteneren Gabe, 


in das des Pfarrers zu dringen und dort Durchſuchung zu hal⸗ 
ten. Auch kann er jedweden we Pr oder auch zeitweiſe in der 


Gemeinde ſich Aufhaltenden zwei Tage lang in Arreſt halten. 


Noch iſt die Beſtunmung hervorzuheben, wonach Nichtchriſten, 
als Schulzen und Beiräthe gewählt 
werten können. Der Ukas macht keine Ausnahme bei ſolchen 


weder als Wojts, noch 
Dörfern, die ausſchließlich von Juden und Mohamedanern 


bewohnt ſind, was vielfach im Königreiche vorkommt. Es iſt 


übrigens das erſte Mal in der polniſchen Geſetzgebung, daß 
die Bekenner der . onfeſſionen ausdrücklich 
von einer Befugniß ausgeſchloſſen werden. 


Danzig, den 12. März 


— Unterm 15. Jan. d. J. hat das Ober ⸗ Tribunal ein 


wichtiges Erkeuntniß erlaſſen. Der Finanzminiſter hatte, wie 
man ſich erinnern wird, am 12. Febr. v. J. auf Grund des 
$ 3 des Zollgeſetzes vom 23. Jan. 1838 und 


Grenze gegen Rußland und Polen verboten. 


welche doch in § 3 des 
ſetzt ſei. Das Over⸗Tribunal hat 


2) die Zuwiderhandlungen gegen ein in Gemäß beit des Bol. 
geſetzes vom 23. Jar. 1838, $ 3, erlaſſenes Aus fuhrverbot 
vie im Zollſtrafgeſetze für ſolche Fälle angedrohten Strafen 
nach ſich zieht, folte das Verbot ſelbſt auch eine Hinweifung 
auf die betreffenden Strafbeſtimmungen nicht enthalten. 

„ Der biefige landwirthſchaftliche Verein wird am 18. 
März c. eine Verſammlung zu Prauſt abhalten, wobei gleiche 
zeitig ein Probepflügen ſtattfindet. 

* Die Hauptverwaltung des Vereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe hat durch Circulexe die bäuerlichen Wirthe davon in 
Kenntniß geſetzt, daß auch in dieſem Frühjahr der Wander- 
inſtructor des Hauptvereins, Herr Landgeſchworner Nobis, 
die Provinz behufs Einrichtung bäuerlicher Wirthſchaften be⸗ 
reiſen wird. Wer ſich zur Vervollkommnung feiner Wirth⸗ 


ſchaft der Beihilfe des Herrn Nobis bedienen will und deſſen 
Rath in Bezug auf eine den Verhältniſſen entſprechende Frucht⸗ 
folge, über Ackerung, Viehhaltung, Düngerbereitung, Geräthe 
} zu nehmen geſonnen iſt, wird er» 
ſucht, ſeine Bewerbung bis ſpäteſtens zum 10. April c. unmit⸗ 
telbar durch den Vorſtand des nächſten landwirthſchaftlichen 
Vereins oder durch das Kgl. Landrathsamt der Hauptverwal⸗ 
\ Weniger bemittelte Wirthe er⸗ 
halten auf ihren desfallſigen Antrag ihre Wirthſchaften unent⸗ 
i Aus dem Fonds zur Umformung bäuer⸗ 
licher Wirthſchaften ſind an Erübrigungen aus früheren Jahren 
em Jahre 1862 aus Marienwerder 
55 Thlr. 9 Pf., aus Danzig 21 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 2) aus 
9 Sgr. 2 Pf., in Summa 107 Thlr. 


Geſtern Abend hatten ſich die 
Freunde und Collegen des bisherigen Oberlehrers an unſerer 
großen Saale des Caſino ver. 


und Maſchinen, entgegen 


tung in Danzig einzureichen. 
geltlich eingerichtet. — 


vorhanden: 1) aus d 

dem Jahre 1863 31 Thlr. 

23 Sgr. 3 Pf. 
Elbing, 13. März. 


Realſchule, Dr. Ohlert, im 
ſammelt, um dem von uns Scheidenden noch 
chen der Liebe und Hochachtung zu geben. 
dem Jahre 1848 unter uns gelebt und gewirkt. 


ein letztes Zei⸗ 


richtenden höheren Bürgerſchule zu übernehmen, 


Elbing ein ſchmerzlicher Verluſt. Die 
Kenntniſſe, die ſeltene Schärfe und Klarheit feines Geiſtes, 
die Ergebniſſe wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Studien, vorzugsweiſe die der angewandten Ma- 
thematik, Zuhörern auf jeder Bildungsſtufe zu deutlichſter 
Aaſchauung zu bringen, würden allein ſchon hiagereicht ha⸗ 
ben, ihn zu einer Zierde der Schule und unſeret Stadt zu 


machen. Nehmen wir aber die bobe Liebens würbigkeit des 


Charakters und die aufopfernde Hingabe hinzu, mit welcher 
die Schätze ſeines Wiſſens auch außerhalb 


er ſtets bereit war, 
der Schule in den zahlreichen Vereinen, die ſeine Mitwirkung 
ſich er baten, mit einer Anſpruchsloſigkeit und einer, wir dürfen 
es ſagen, geradezu unübertreffbaren Popularität, darzulegen, 
ſo wird es uns in der That ſchwer zu hoffen, daß er uns fo 
bald werde erſetzt werden können. Ja dieſem Siune ſprachen 
ſich denn auch die Feſtredner des geſtrigen Abends aus. Ee 
waren der Director Kreylſig, zugleich fein langjähriger per⸗ 
ſönlicher Freund, ferner der Ober⸗Bürgermeiſter Phillips, 
der im Namen der Bürgerſchaft, und der Director Schmidt, 
der im Namen des Gewerbevereins ſprach. Wir wünſchen 
und hoffen, daß ſein neuer Wirkungskreis ihn voll befriedigen, 
und daß ſeine neuen Mitbürger ihm die Anerkennung zollen 
werden, auf die er auch unter ihnen ſich den gerechteſten An⸗ 
ſpruch erwerben wird. 

+ Thorn, 12. März. Geſtern hatte eine außerordent⸗ 
liche Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Sie war veranlaßt 
worden durch die bevorſtehende Uebernahme der ftäbıifchen 
Polizeiverwaltung durch den Staat. Nach einem Reſeript 
der Kgl. Regierung zu Marienwerder vom 8. d. hat der Herr 
Miniſter des Innern die beregte Maßnohme am 3. d. M., 
geſtützt auf § 2 des Geſetzes vom 11. März 1850, verfügt. 
Der Staat wird vom 15. d. M. ab alle Koſten für die per⸗ 
ſönlichen, die Stadt die für die ſachlichen Bedürfniſſe der 
Polizeiverwaltung tragen. Die Königliche Polizeiverwaltung 
wird nur eine „zeitweije“ fein, d h. fie ſoll ſo lange dauern, 
als im Nachbarlande die inſurrectlonellen Verhältniſſe be⸗ 
ſtehen. Die Aenderung findet ſtatt, weil, wie es im Regie⸗ 
rungs-Reſer pt heißt, die ſtädtiſche Polizei bei der Lage der 
Stadt als Grenzort und Grenzfeſtung unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältaſſſen im Nachbarlande den Aaforderungen nicht 
genügen konnte, welche an eine Polizeibehörde geſtellt werden 
wällen. Dieſes Motiv wurde in der Debatte der Verſamm⸗ 
lung einer eingehenden Beleuchtung unterzogen. Es wurde 
demerklich gemacht, daß die ſtädtiſche Polizeiverwaltung in den 
Jahren 1831, 1846 und im vorigen Jahre jenen Anforde⸗ 
rungen genügt hätte, und es ſei nicht wahrnehmbar geworden, 
daß nunmehr, wo die Inſurreclion in Polen ihrem baldigen 
Ende entgegengehe, die ſtädtiſche Polizei die ihr obliegenden 
Verpflichtungen verabſäumt hätte. Das angeführte Motiv 
veranlaßte mittelbar die Verſammlung auch folgende Erklä⸗ 
rung zu Protokoll zu geben: „Die Verſammlung nimmt Keant⸗ 
niß von dem Reſeript der Kgl. Regierung zu Marienwerder 
vom 8. d. M., betreffend die Uebergabe der ſtädtiſchen Po⸗ 
lizei an die Staatsbehörde. Ohne die Motive der Staats⸗ 
regierung für die plösliche Verhängung dieſer Ausnahme 
maßregel irgend einer Beurtheilung zu unterziehen, halten ſich 
die Vertreter der Stadt verpflichtet, aus drückuch zu conſta⸗ 
tiven, daß niemals im vorigen Jahre, am allerwenigſten in 
der letzten Zeit, die Ruhe in unſerer Stadt und ihrer Umge⸗ 
bung gestört worden iſt. Die Vertreter der Stadt ver⸗ 
wahren ſich fernerhin gegen die mögliche Unterſtellung, als 


om zufolge beſon⸗ 
derer Königlicher Ermächtigung „bis auf Weiteres“ die Aus⸗ 
fuhr von Waffen und Kriegsmaterial aller Art über die 
, { Das Appel⸗ 
lationsgericht in Marienwerder erklärte dieſen Miniſterial⸗ 
Erlaß für nicht rechts verbindlich, weil er keine beſtimmte Zeit 
der Dauer des darin angeordneten Ausfuhrverbots enthalte, 
vorgedachten Zollgeſetzes vorausger 
dagegen erkannt, daß 1) ein 
„bis auf Weiteres“ erlaſſenes Ausführverbot verbindlich ift, 


Ohlert hat ſeit 
a Jetzt verläßt 
er uns, um in Gumbinnen das Directoriat der dort zu er⸗ 
Seine Ueber⸗ 
ſtedelung iſt für Gumbinnen ein unzweifelbafter Gewinn, für 
Gediegenheit ſeiner 


ſeien in unſerer — von deutſcher Geſinnung beſeelten — 
Stadt jemals weitergreifende Sympathien für den Aufſtand 


in Polen hervorgetreten.“ In einem 
auch die Verſammlung das 


die künftige 
folgen darf. 


Beſchluß wahrte ſich 
Recht, daß ohne ihre Zuſtimmung 


Rückgabe der Polizei an den Magiſtrat nicht er⸗ 


Als Commiſſarien der Commune bei dem 


Uebergabe⸗Acte, zu welchem am 13. d. als Regierungs⸗Com⸗ 


miſſarius der Regierungsrath Herr Braun aus 
werder eintrifft, 
und Syndicus 


Uebergabe 
Polizei 


Marien⸗ 
werden die Herren Oberbürgermeiſter Körner 
Joſeph fungiren. Schwierigkeiten wird bie 


nicht bereiten, da die Verwaltung der ſtädtiſchen 
ganz abgeſondert von der übrigen Communal⸗Ver⸗ 


waltung beſtand. 
&örfendepefchen der Danziger Beitung. 


Berlin, 


Roggen feſt, 


März 


Frühjahr 


Spiritus März 


Rüböl bo. 


Staatsſchuldſcheine 
41 56er. Anle 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 104% 


ibe 99% 99; 


14. März 1864. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 
Angekommen i 


in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
t. Crs. 


' 55 Rentenb ck 
reuß. r. 
32 | 324 133% Weſtpr. Pfdbr. 83 931 
„ 3 ½ zu do. do. — | 93% 
31% 31% Danziger Privatbk. 102 Bu 
i 1d S este vr | 84 
ine 08 | aus Incl: e Alen 76% 


ee 66 
Ruſſ. Banknoten. 85 85 
104% [Bedelc. London — ( 20 


Fondsbörſe: behauptet. 


Hambure, 12. März. Getreide markt unverändert, loco 


kleines Geſchäft zu unveränderten Preiſen. Roggen, 


Oſtſee 


flau. — Oel feſt, Mai 24%, October 25 ½. — Kaffee feſt, 
ruhig. — Zink loco ſehr feſt. 

Lonvon, 12. März. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
51%. — Schönes Wetter. — Conſols 91%. 1% Sp inter 


45%. Mexikaner 42%. 


Sardinier 84. 


5% Ruſfen 90. Neue Ruſſen 88%. 


London, 11. März. Nach dem neueſten Bankausweis 


beträgt der Notenumlauf 20,027,140, 


der Metallvorrath 


13,884,389 Pfd. St. 


Liverpool, 12. März. 


Baumwolle: 5000 Ballen 


Umſatz. Beſſere Stimmung. - . 
Middling Georgia 26%, Fair Dhollerah 22, Middling 


fair Dhollerah 19%, Fair Bengal 15, 


Middling fair 


Bengal 14, Middling Bengal 11%, Fair Scinde 14, Midd⸗ 
ling fair Sciade 13, Middling Scinde 12. 


Paris, 12. März. 3 Rente 66, 
Rente 68, 15. 
50 14 Spanier —. 


75. Italieniſche 57 
Italieniſche neueſte Anleihe —. 34 Spanier 
Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 


Actien 405, 00. Credit⸗mob.⸗Actien 1062, 50. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 522, 50. 


Danzig, den 14. März. 
Weizen gut hellbunt, 


Produftenmarkte, 
Bahnpreife. 
fein und hochbunt 127 — 128/29 — 


130/1—132/4/58 nach Qual. 58/60 — 61/62 — 62½/63 ½ 
64/67/69 ; dunkelglaſig, ord. bunt 125/6 —129/31U 
von 56/57 ½ —59/61 . Alles de 858 Zollgewicht. 
Roggen 121—125/7 von 35 - 36,36 ½% u Yr 1258. 
E 1 von 35/36 — 40/42 Kr. 


Gerſte Heine 


106/108— 110/113 & von 26/27 — 30/31 Sei, 


„ große 110/112 — 114/118 8 von 27/29 — 31/3 u 
afer von 20-23 u 


Spiritus 12½ RG bezahlt. 


Getreide ⸗Boͤrſe. Wetter: 


Süd⸗Weſt. 


Regen und Sturm. Wind: 


Zwar ſind am heutigen Markte 140 Laſten Weizen ge⸗ 


handelt, doch konnten ſich die P 
behaupten und kaufte man 125 & 
1274 bunt etwas bezogen 355, 128 
360, 370, 375, 
glafig 2 390, 395, 135/ U 
Alles Her 857 


12 ½ 3 


reiſe der vorigen Woche nicht 
hellfarbig zu 350, 
‚ 1308 hellfarvig Z 
bellkunt 380, 1328 hübid hell 

ſehr fein hochbunt zu 420, 


130 


— Roggen matt aber ziemli ä 
1218 & 213, 12450 f 214% Yar Bm m . met 
Erbſen 2234. — Blaue Lupinen 


— Weiße 
e 210. — Spiritus 


London, den 11. März. (Kingsford & Lay.) Seit 
dem 4. d. war das Wetter ſehr feucht, am 9. hatten wir Ha⸗ 


gel und Schnee und in der 
Froſt. Der Wind war ſehr heftig und änderte ſeine 


häufig. 


darauf folgenden Nacht ſcharfen 
Richtung 


Wir ſind nicht im Staade ein Aenderung der jo 
lange im Welzengeſchäft vorherrſchenden Flauheit zu 
in wenigen Märkten zeigte ſich etwas mehr 
zu erniedrigten Preiſen zu machen und man 


melden, 
Neigung Ankäufe 
war auch bereit 


folge anzunehmen. Von allen Sorten Sommergetreide wird 
ſebr wenig verkauft, meiſtens etwas billiger und daſſelbe gilt 


von Mehl. 


Seit letztem 


Freitag ſind 5 Schiffe als an der 


Küste angekommen rapportirt worden, darunter 1 mit Wei⸗ 
zen, von welchen mit den von der letzten Woche übrig ge⸗ 
bliebenen geſtern noch 3 zum Verkauf waren, daruater 1 


mit Weizen. 
äußerſt ſtill, 


Das Geſchäft mit ſchwimmenden Ladungen iſt 
es herrſcht keine Nachfrage und bei den unbedeu⸗ 


tenden neuen Ankünften find die Preiſe nominell unverändert 
geblieben, nur in Leinſaat und Baumwollenſaat find etliche 


Umfäge zu vollen 


legten Preiſen gemacht worden. Die Zus 


fuhren von engliſchem und fremdem Weizen waren in dieſer 
Woche beſchränkt von Hafer und engliſcher Gerſte gut, von 


fremder Gerſte 
ſchwach beſucht, 


ſehr groß. Der heutige Markt war nur recht 
und ſowohl engliſcher wie fremder Weizen 


fanden nur ſehr wenig Käufer zu Montagsnotizen. Gerſte 
war etwas mehr gefragt blieb aber unverändert im Werthe. 
Erbſen und Bohnen erlitten keine Veränderung im Preiſe. 
Hafer ſtellte ſich 6d 7 Dr. billiger. 


Schiysliſten. 


Neufahrwaſſer, den 12. März. 
Angekommen: A. Simpſon, Perfeverance, Peterhead; 


J. Jacobſen, Ornen, Tönsberg; 


beide mit Ballaſt. 
en 13. März. 


Angekommen: E. M. Zuldema, Rubens (S0O.), Amſter⸗ 


dam, Güter. — A. Gregory, Rapid, 


Sunderland; D. Car⸗ 


negie, Arrow, Burntisland; beide mit Kohlen. 


Den 14. März. Wind Weſt. 
Nichts paſſirt. 


Jondsbörfe. 


» Danzig, 14. März. 


Amſterdam 2 Mon. 141% Br. 


% G. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% 4 83% Br. Weſtpreuz. 
Pfandbriefe 4% 94 ½ Br. Danziger Privatbank 102 Br. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Geob achtungen. 


SS Buromi, 
315 Stand in 
= 9 | Far.⸗Lin 


333,33 


N Wind und Wetter. 

W. ſtuemiſ h aut Boh ea, Dell u. wolkig. 
do. do. Schnee- u. Regenſchauer. 

SSW. do., Regen. 5 

W. do., bewölkt. 


— 0 1 ® 3 7 328 ein Waaren-, Commissions- ete, Geschäft 

+ 1 ö . 8 2 11 et E behindert mich, meinem zugleich bisher 

3 | N = 88 8 b + 5 Cigarren- und - Tabacks-Deötail- 
ie Verlobung ihrer älteſten 1 f . 1 i eschäfte die nöthige Sorgfalt idmen; 

D tet Zipora mn dem Herrn Bei eröffneter Schifffabrt erlaube ich mir mein ſeit vielen Jahren betriebenes Ich ‚habe — 4 1 —— 01 


| 
Louis Hirſch aus Thorn beebren | Schifffahrts 7. Geſch 


ſich ſtatt b ſonderer Meldung Ver äft hiermit in ergebene Erinnerung zu bringen. pa se Subascks-Lagens zu. and unter den 

u < n iR e 126 ar linkaufspreisen beschlossen un 

e Freunden ergebenſt Die Hähne nach Preußen re p. direct Danzig c. liegen dazu 5 8 mir diese Gelegenheit zu billigen Ein- 

ar zue nen.. Mi e R ünfen, sowo irend ie mi 

W. . Loevinfohn 8 | dar en een an der Herculesbrüe e zut Aufnahme und Transport von Güter ꝛc. diesem Artikel Handel * rüibenden Publiko, 

Danzig, 13 März 186 Die von außerbalb am Rat m. Le Kowitenbe n Waaten werden prompt mit expedirt. ene: , Kock 00 

Als Verlobte empfeblen fh: Auf Verlangen bin ich auch gern bereit, die Beſorgung der Aſſecuranz zu übernehmen. Rud. Mal 

Zipora Loevinſohn, 1 Berlin, den 2. xy 1864. 1271] — — — 


i . ft 2 2 vv Tegen 22 
don sm Thorn. . Heinrich Maass. rauſener Dachrohr, 1000 Schock, iſt zu da⸗ 
| Schiffseianer, ben, Näheres Langgarten No 62. 14811 
Kleine Präſidentenſtraße No. . na 


3 4931 sh Tin junges Mädchen aus anſtändiger Femilie, 
—— | | C die hoͤhere Schulbildung genoſſen, muſika⸗ 


*. — — — — 15 Bin — — I .T 
b 1 — liſch iſt und in der Wirt t wie mit weibli⸗ 
Deda r N | Holz Auction. un Arbelen Beſcheid 1 ſucht eine Hoe 
eb Nreltner von einem geſunden Töchterchen 8 a x f | nehme Stelle. Franco Offerten beliebe mar aub 
zeige ich Verwandten und Bekannten 17455 Mittwoch, den 16. März 1864, Vormittags von 11 Uhr ab, ſollen * Prauſt poste restante, einzufenden. 475 


ergebenſt a: ode Ara 2 g u 331 Stück fichtene Rundhölzer, Eg ordentlicher Maſchinendreher 


Zum. Tr ndet Stelle bei K. W. Kafemann. 
Gumbinnen, den 13 Mä'z 1 in der Weichſel bei ver Schleuſe (Nord- und Süd⸗Rinne) lagernd, < 


F 5 1 * N: 
G Lede e , in e 819 Stück fihtene Rünvhölzer . „ Frauklisekessier, 
lagen Anaben alaclich egen, Donnerſtag, den 17. März 1864, ebenfalls von 11 Uhr Vormittags ab, Kgl. Preuß. couc. Hühueraugen- 


emar k, den 12, März 186. 1411 tück fichtene Rundhölzer, Operateutin aus Berlin. 
, | auf dem Holzfelde bei ber roten Beide ( Stud iM der Weichſel) lagernd, | 2 Ku) ; . . e —— 
Aren 1 1 N 135 Ballen, eingewachſenen Nägeln, Warzen 
7 u 500 Stück ſichtene 9010 zoll. Sleeper, Jute Fu U | orer Froſt Lehen, s gründliche Helferin. Die 
1200 17 „ 10 7 w 3 | Beſeitigung gedachter Uebelſtände geſchiebt auf 

dem Holzfelde im Poggenpfuhl lagernd, 


* durchaus e ohne Anwendung 
an den verſchiedenen Lager⸗Orten der Reihenfolge nach in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen Fla N x e nr 2 mar 
baare Zahlung durch unſeren Taxator verkauft werden. Bin ei ntbinnlide f Hellnelhode "empfehlen 

ie Hölzer können von heute ab an Ort und Stelle befihtigt werden und wird Herr Holze durch 6135 ende Atteſte berühmteſter Aerzte 
capitain Rome y bereit fein, Auskunft darüber zu erſheilen. } bat ſich überall der größten und dankendſten 
Die Verkaufs⸗ Bedingungen liegen in unſerem Comtoir in den Vormittagsſtunden zur Ein⸗ Anerkennung zu erfreuen gebabt und worübe: 


— — — — — — — 


ſicht aus. ur Berliner, burger, Lübecker, Leipzig 
er eben el Königliches Bauk⸗Comtoi eee 
* . önigliche ank⸗Comtoir. u Dan J ausgeſprochen haben. Mein Aufenthalt 
f 0 11 | zig iſt im Hotel de Berlin mı a 
Karte vom Kriegsſchau vun —— l — — nige Tage B und bin den an 10 


bis Abends 6 Uhr zu conſultiren. 1428| 


platz in Schleswig, Elise Kessler aus Berlin. 


nebſt einem Plan der Düppel⸗ 


- f 
PPP ———— ie‘ 
Vor: ee — 6 
0 un 


Stellung. 911 ö ; iger W 25 2 * Ssier aus Berlin. 
14971 „Preis 3 A 2 1 2 2 1 | eit⸗Se > = 5 
n Saunier, ie in Frankfurter Meſſe eingekauften Gi . 1 


Maren find eingetroffen und kann ich, 
J der billigen Einkanfspreiſe wegen, als ganz y 
beſonders reiswerth 

a rühjahrsſtoffe | 
1 für Ueberzieher und ganze Anzüge, fo wie 65 


bieſigen Reitbahn zum Beſten unferer verwun⸗ 
deten Soldaten in Schleswig ein Quadrillen⸗ 
Reiten ſtatt. Auch wird Herr Adminiſtrator 
Bauin aus Bromberg ſeine von ihm dreſſirte 
appſtute frei an der Hand produciren. Anfang 
Abends. Entrée: nummerirter Platz: 
121 %, l. Blaz 10 , II. Platz: 77 Ge. 
Au der Kaſſe reſp. 15, 125 und 10 % Biliers 
find in der Reitſchute zu baden. 1476 
Das Comité. 
Fr. Wunderlich. Wienholz. D. Martens. 
— — — 4 33 — — 


S r i 
h Permanente Kunſtausſtellung. h 


Hun degaſſe 93. 


H Neu hinzugekommen von W. Stry- h 
U 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Titeratut. 
1 55 Danzig, Stettin u. Elbing. | 


Sn 


. 
Dampfer -Verbindung 
zwischen Amsterdam und Danzig 
und vice versa, Copenhagen umlaufend, 
vermittelt durch die A 1 Dampfer der Ko- 
ninkl, Ned. Stroomboot Maatschappy. 


r 
Beinkleiderſtoffe 
in ſchwerer Qualität billigſt empfehlen. 


In Amsterdam ladet Dampfer „Vesta“ 
m bgang 20. Marz. 2 
Nach Amsterdam Dampfer „Rembrandt“, 
— „Rubens“. 
5 Näheres wegen Fracht und Passage bei 


1 05 J. H. Rehtz & Co. 2 3 e 
b See, e, K. W. Puttkammer. 2 jomkiıce Amarise 
Grab⸗Denkmäler Er | nei oe E R. Fischer: 20a . 


20 u 11 > . \ 
—— nn nn 


nd vorräthig. 1 a a 
nene te von 14115 Marmor und ten; von A. Zielke: Malplandſchaft A 


Die Landſchaſt von[ Ar Scher- 


. 
. 


ſchwarzpoliſtem Granit, Kiffen, weiße Marmors n er: 
bucher und nen ö 2 Schwedische 2 , res wird nur noch acht Tage aus geſtellt 0 
R Von Bremer Sandſtein: Jag d-Stiefe 1 FE r N 
Een te, rare . 2 8 el 15 f f ‚re / . FFF 
und 11 „ fin orf u. x⸗ i 7 9 — ̃—̃—— u 
N dad er ausgeführt von 440 “ für Angelelub. 


4 2 6 Uhr Abends, orden t⸗ 

, II! ine Seneralsderiamm- 
lung im Winterlofale. 2 1498] 2 
J. Neumanns Conditoret, 3. Damm 2. 


von j 
} te Montag, den 14,, Hirfen: und Violin⸗ 
4. H. Saeger & 00 Tanten Wet Scans Been von ber bes 


— in Berlin, — rübmten Damen ⸗Kapelle des Herrn Jartig 
‘Alleinverkauf für Danzig in; der Parfümerlen- Handlung vo (4 Damen und 1 Heir); es ladet hiermit freünd⸗ 
1 Albert Neumann, 3 3 licht ein J. Neumann, 3. Damm 2. 451 


E 7 N ’ 122 0 
＋ 
Durch den Gebrauch dieser rein fetten Schmiere wird jedes Leder, Schuhe, Luckau, den 17, März. 
Stiefel, Reiihesenleder, Pferdegeschirre, Wagenschürzen und -Verdecke, Spritzenschläuche etc. " ö 2 
vollkommen wasserdicht, durchaus vor Bruch ‚geschützt, kann sofort mit jeder Wichse wieder orläu K An il K 
blank Amr werden und hält doppelt so lange als gewöhnlich. Für Sohlen ist eine beson- + 
. . at a A W ger . ee era — N Durch eine beveutenve Zuſendung neuer Muſi⸗ 
> sie 8 - 5 K 
ernig, wasserdicht und se dauerhaft, dass 8 eine mit eisernen Nageln beschla falten, ſehe ich mich veranlaßt, einem geehrten 


sc. der Königlich p ER ich muſikliebenden Publikum, die ergebene Anzeige 
€ ’ 
seit Jahren Er am 1 rA u machen, daß ich am Mittwoch, d. 16, die · 


Die Preise für beide sind gleich. % Pfund-Büchse 5 sgr, $ Pfund-Büchse 10sgr. ſes Monats, ein großes 
— 


Oberleder und 


Rosenthal, 
Sohlenleder. 


Steinmetz, Danzia, 


B10. 8. Lunggatten Yo. 8. 


Ky'sgmit erianke ich mir die ergebene 

nzeige, daß ich meine Färberei aus 
dem Hauſe Breitgaſſe 43 nach meinem 

auſe Breitgaſſe 14 mu dem heutigen 

age verlent habe; zugleich bemerke ich, 
daß bei mir feder Stoff, die ſchwerſten 
ſeidenen und wollenen Roben, Crepe de 
Chine⸗Tücher, Mövel⸗Stoffe, Fenſtergar⸗ 
dinen, Piüſch in jeder beliebigen Farbe, 
wenn es die Grundfarbe erlaubt, gefärbt 
werden; die feinſten bunten Caſimir⸗De⸗ 
den werven in dem prachtvollſten Car- 
molſin gefärbt, ſo daß jede vorhergehende 
Farbe nach dem Färben wieder bervor⸗ 


| Dee d. 16. Marz, 


Langenmarkt No. 38 


tritt; dann werd iden-, Wollen⸗, 

— ee et en ge 7 Dee . . B 5 Extra ” Concert 

färbt und in jeder: Farbe bedruckt. Ich Ur gefälli ei eachtun . zur Aufführung bringen werde. 0 
— ei Dass die vom Kaufmann errn A. „Baeger in Berlin fabrieirte sogenannte Schwe- (435) 3 2. 2aabe 
hochachtungs voll dische ag d- Stiefel 7 Schmiere, welche von den diesseitigen Compagulen Selonke's 


Wilhelm Falk, 


3 bei den in Tragung befindlichen Stiefeln angewendet worden ist, ihrem Zwecke entspricht 3 2 
»Teintürier de Pranoe. Soncert-Salon. 


und daher vorzugsweise zur Conservirung des Schuhzeuges geeignet a 
U 


wird hiermit bescheinigt. Mittwoch, den 16. März, 
Königsberg, den 4. Mai 1860. 


= 
von Liebeherr 8 . h 0 rt 
Major u, Commandeur des I. Bataillons Königsberg 1. Garde-Landwehr-Regiments, ym onie 80 once a 
7 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein in einer der größern Brovinzialftädte 
belegenes, ſeit ca. 100 Jabren beitebentes Ci⸗ 
jens, Materialw., und Spirituoſen⸗Geſchͤſt, ſoll 
‚samilienve halt iſſe wegen, mit ſämmuichen 
Liegenſch eiten, großer Auffahrt ac, bei ca, 3500 
. Ai zablüng, fur einen civilen Pleis vertauſt 
werden dun 


— — — TT.... 5001 R Tabea nıgri nalien Programm Mor en. 
. Gunli Zucker in Broden, 3 
t empfing und empfie illi 11 ! » 
a TEEN des Hat we Stadt- Theater. 


1455 Emil Rovenhagen. 

f | Pferde, ſeltene, gezeichnete ini 8 s 

f 5 ( ge hundert Tonnen befte Crown | Dieuftag, den 13. März. (6. Ab. No 7.) 
5 4 Braunſchecken, 2 davon 5 a C brand Jhlen⸗ Heringe, 2: Fanges, Don In Bi 


149; Schulz, Goldſchmiedegaſſe 28. 2 Zoll groß. e und zwei babe noch auf Lager und ollerite ſolche dilligſt Mozart au. Große Oper in 2 Ade . 
; Mais groß, öjabrig, ſollen 2 davon ver⸗ 449 8 x ) 
Friſcen Pferdezohn rothes Klee | . 149 W. Schnabel. Mittwoch, den 16. März. (Abonn. susp. 
Pe 2 eferiren eilig ' 0) 405 kauft werden nach Auswahl Langgarten 62. f Erſte Gaſtdarſtellung der Königl. Holen. 


Krahmer & Bauer, 
Hundegaſſe 9. 
Cc. anzöſi chen und mand ſchen Dünger⸗ 
Gyrs, ſchweciſchen Kalt, bel. Dachpfannen, 
— und engl. Schieifſteine offerirt 
'q ı { 
1482 J. D. Erbau, Burgſtraße 5. 


b ; beater i gen. 

Malmedyer und Luxemburger Anterchmiedegofie 1 — Ir An Aae 19 fie 6 l 
| A* einem Gute wird zum 1, April ein | Birch ⸗ Pfeiffer. a m 

Gartner geſucht, der ein ede 127 Jan Ehre. — Frl. Pauline Ulkich. 

Deut ug Werne en e Naeh 


1 - 
14871 in B46 


er > : T Meſte und Roggen⸗Kleie offeriren billigſt 1 15 
Eine große Parte Maiteichter, | Bie e legte Toll, aner i et e 


. Gidener Sani offerirt mit 8 bis 9 

mo Pfun verfi ft t onſt b 

EEB H. W. Rosenfeld, 7 — le anne eg 
004 Altſtädtiſchen Graben No. 103. No. 68 im Comptoir. 
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